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Bei Anlaß von Arlhurlis Taufe sagte dessen siebenjähriger Bruder Waller zu mir:
« Gäll, Tante Lydia, iez bisch du em Arthurli syni Gölte! » worauf ich ihm bestätigte:
« Jo, ich ha Freud; hesch du au Freud?» Etwas nachdenklich meinte er: « Jo, ich
scho; aber der Arthurli nöd. » Auf meine erstaunte Frage: «So, warum dänn? »

erklärte er mit Entschiedenheit: « Wil du halt en Chropf heschl. » L. J. inZ.

Als der Vater aus der Bibel von Jairus' Töchterlein vorlas, kam auch der Satz

vor: «Und ihr Geist kam wieder!» Als das Vorlesen beendet war, sagte der kleine
Flansli: «Gäll, Vati, die Geiß isch wider cho!» M. G. in B.

Großmutti erklärt unserm dreieinhalb jährigen Buben, welches die rechte Hand
sei, und daß man mit der rechten Hand die meisten Arbeiten verrichte. Daraufhin
schaut der Knirps längere Zeit der Tante, welche eine Linkshänderin ist, beim Arbeiten

zu, und frägt dann: « Tante, häscht du di link Hand uf der andere Syte »

A. E. in O.

Gesangstunde 3. bis 5. Klasse. Theorie über die Tonleiter. - Ich frage: « Was
ist das: DO MI SO ?» - Apollonia: « Das ist ein Dreiangel! »

6. Klasse, Gedichtbehandlung. - « Mit Mann und Roß und Wagen, so hat sie
Gott geschlagen, Trommler ohne Trommelstock, Kürassier im Weiberrock! » Margrit:
«Was ist ein Kürassier?» - Hans: «Das ist denk einer, der Kühe rasiert.»

T. M. in F.

«Wo isch d' Chatz? » fragte die Mutter Ursel energisch. «Me seit nid Chatz, me
seit Büsi!» entgegnete sie trocken. «Säg jetz, wo isch d' Chatz!» wiederholte Mutti.
Darauf das kleine Persönchen ganz erbost: «Wenn d' nomol seisch Chatz, säg i dir
Sprützchanne !» K. H. in S.

Klein Heidi meint sinnend: « Mueller, Mueller, häsch du vil Chinder gha, sächs
Meitli und nu ei Büebli! » Worauf die Mutter des doppelten Dreimädelhauses meint:
« E Büebli? Mer hend doch kei Büebli!» Heidi läßt sich nicht verdrießen und erklärt
prompt: «Aber, Mueller, isch denn de Vater nöd e Büebli gsi...?» S. B., O.

Tante ändert ihr Kleid. «Warum nimmscht du jez die schön, schöön Maschen ab?»

- «He, der Unggle gseht sie nid so gern!» Nachdenken. «Gäll, bhaltsch sie aber,
chasch sie ja dänn wider anemache, wänn der Unggle gstorben ischt! » E. H. inL.

Als unser Jüngster 4jährig war, fragte er mich einmal. «Mama, isch der Heiland
traurig, wenn me fluechet? Ich darauf: «Jo fryli.» Darauf erwidert er: «So, denn mag
dä au nüt verlyda!» A. M., M.

36


	Kinderweisheit

